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Blick in eine mittelalterliche Gerichtsstube. Der Delinguent wird gebunden und soll >>aufgezo-
gen<< werden. Vorne ein Beschwerstein für die Beine, um die Marterwirkung zu erhöhen-

und Firße wie eine Kuh gehabt hätte, so be- stand sich uerhalten
richtet sie dem Pfarer. Die Akten dazu sind Responsio des Pfarrers: Wohl
nicht mehr vorhanden. Eine 14-jährige Laub- Responsio des seniors: Was Elde)leute
acherin, die als Magd in Diensten bei Pfarrer gehört.
Meisenti in Düdeisheim ist, denunziert im Jahr Beftagt werden der Pfarrer von Sellnrod und
1673 die 7O-jährige Catharina Burghard.u Im der Kirchenvorsteher. Das ailgemeine Verhal-
Busecker Land finden sich aus den Jahren ten war sehr wichtig. Abweichungen von nor-
1655 bis 1674 Protokolle zu den Hexenpro- malen gesellschaftlichen Gepflogenheiten oder
zessen, die H. MiiLiler bereits in seinem Bus- auch nur Schrulligkeiten konnten bereits als
ecker Familienbuch aufgearbeitet hat. verdächtiges Indiz gewertet werden. Seibst

Die nachfolgend abgldruckten Protokoile häufiges KirchgehenkonnteArgwohnerregen,
wurden von Dr. Brigltte Wiegand (Protokoll da es schließlich auch das Täuschungs-
vom 7. November 1662) und vbn Moritz Han- manöver einer Hexe sein konnte.
sultT (Protokoll vom 3. 10. 1667) übersetzt. 5.Obuor6.5.4.3und2jahrenbeideEheleuth
Zum besseren Versrdndnis der Protokolle sind und deren Sohn uon einigen Menschen. wie
abgesetzt Bemerkungen und Erkl.ärungen ein- und uf was maas und wejs einiges lasters mitt
geiügt. Recht beschuldiget worden seyn.- Id Namen der allerheiligsten Trinität Responsio des Pfaters: Von keinem laster
Amen. Gießen, den 7. Novem-ber 7662 nicht uorkommen wegen dieser 3 Personen so

Inquisito Generalis uf ein Weib zu Selln- uiel ihm wisse_nd sey.
rod, deren Ehemann und Sohn. welche das Responsio des seniors: Hab nie nichts böses
Mettgen angegeben. oder uerdachtegens uon ihne.n iemahls gelQrt

Inquisitio geier., 1. t/yie Delata in ihrem le- Warum hier so detailliert die letzten 6 Jahre
digen Standsich uerhalten. abgefragt werden, muss wohl mit dernicht ge-

Responsio des Pfarrers: Johannes Peters nauer bekannten Aussage des Mädchens zu-
Weib hab er diese Zeit nit gekannt und nichts sammenhängen. 

_

daruon gehört. 6. Ob uon-gedachte 3 Personen oder eine un'
Respo-nsio des seniors: So uiel ihm bewusst, der denselben einmal einige Menschen zu He'

hab die sich in der Zeit wohl aerhalten. xerei aerführen wollten, wann, wie und wo
' 2. We ihr Mann in ledigem Stand sich uer- Responsio des Pfarrers: Kein Tag nichts des'
halten wegen uernommen.

Responsio des Pfaners: Johannes Peter sey Respons_io des seniors: Hab nie nichts des'
aus dem Ambt Grünberg daher kommen, wis' wegen gehört.
se also nichts weiter Eine schwierige Frage! Wer jemals seinen

Responsio des seniors: Sey nit d0, zu Haus . Namen mit Hexerei in Verbindung brachte,
3. Wie der Sohn sich aerhälten musste damit rechnen, dass es höclist gefähr-
Responsio des Pfaners: Conrad, Johann Pe-- Iich liir sein Leib und Leben werden konnte.

ters 1ohn, hab s[ch in der Zeit geistlich und Denn wer als Hexe angeklagt wurd.e, mussll
ehrtich aerhalten. weitere Hexen besagen. Besagt wurde schnell'

Responsio des seniors: Gar wohl wer bereits mit derartigen Gerüchten .elnmal
4. 'ivie sich Mann und Weib in ihrem Ehe- im Gerede war. Wer also sollte bei klarem

Verstand freiwillig so etwas bekennen?
7. Ob einige Mensch diese 3 Personen od.er

eine under -denselben, sie mit Recht übenoei-
sen und saqen künne, dass einen Mensch sie
durch H exirei b eschädigt.

fiesponsdo des Pfarrers: Niemals nichts des-
wegen klagen gehört.

Responsio des seniors: Hab sein lebetag des-
wegen nic hts a ernommen.

Plötzliche Erkrankungen oder unerwartete
Todesfälle schrieb man äft dem Einfluss dunk-
ler Mächte zu. Starben beispielsweise Neuge-
borene oder erkrankten deren Mütter im Kind-
bett, kamen oft die Hebammen unter Verdacht.

8. 0b man diese 3 oder eine under ihnen über
Zeugen höre, dafi eingenn Weh durch Heterei
oder Gifts, wen. wie und wo jemals Schaden
zugefiigt haben.

Responsio des Pfarrers: Wsse aon nichts als
da§ uon diesen das Weib beschuldiget worden,
ob hette sie einem mann im Riedeselschen zu
GrolSen-Eichen (ein) Pferd beschridigt haben.
ob aber famae zu trauen das wisse er nit.

Responsio des seniors: Wisse nichts deswe'
gen gehört zu haben.

Die bäuerliche Bevölkerung war auf den Ein-
satz und den Ertrag jedes Tieres angewiesen.
Verendeten einzelne Tiere oder schümmec
kam eine Viehseuche, bedeutete das schwere
Veriuste -ja, die ganze Existenz konnte schnell
in Gefahr geraten. Nicht verwunderüch, wenn
dafi:r ein Sündenbock gesucht wurde.

9. Ob diese 3 Personen oder wer under ihnen
Gesell- und Gemeinschaft mit uerddchtigen
bösen leuthen iemahls gehabt haben.

Responsio des Pfarrers: Daf könne er nit sa'
gen, au,ßer sontags die läuth und ettliche ein
Schwciizchen in ihrem Haus gehalten, wie die
pletgen weiber zu tun, das hätte er ihr unter'
sagi, doch hab er mit gehört, dass einiges la-
ster üorgegangen sein soll.

Responsio dbs seniors: Habe nie nichts des'
uegen aon emgenn aernommen.

Auch wenn der Herr Pfarrer von den Frauen
ganz oflensichtüch keine hohe Meinunghat, so
Sind seine Antlvorten doch insgesamt sehr mu-
tig und positiv firr die Famiüe Peter. Fiir die
deutlich zaghafteren und vorsichtigeren Ant-
worten, die der Herr Senior gibt, muss man an-
pesichts dieser schwierisen Siruadon v'er-
i*inanis haben. Aber aucli'er machr keine be-
Iastende Aussage.

Böse Gesellschaft konnte vieies bedeuten.
Besonders belastend war, wenn bereits Fami-
lienmitglieder unter Hexereiverdacht standen.

10. Wie delatis, uf die delation mög kommen
sein.

Responsio des Pfafters: Als das Mettgen uer'
wichenen Pftngsten confirmiert und zum heil'
gen Abendmahl Zugelassen worden, habe es
ihm nit einiges Wori uon der sachen mittelt als
6 Wochen hbrnach sesey ein sdgens under den
leuthen geu)esen ob solt das ,llettgen die Wag'
nerst besagtt haben, warauf er solches des
Mettgens Väner miteilt und ias Mettgen in Ge-
genüart des Vatters und Schultheifbn drüber
"oerno**en do das Mettgen ihm'gesagt: die
Wagnern hette es wollen Hexen leren aber es

nit geleret.
Rösponsio des seniors: Was Müllerinnen die-

ses sagen.
Wie 

-leicht kann so eine Untersuchung ins
Rollen gebracht werden: ein Mädchen, gerade
erst konf,rmiert, sagt, die Wagnerin habe es
Hexen Iehren wollen. Und obwohl sie weiter
sagt, es sei gar nichts geschehen, wird auf
Grund der Kinderaussage mindestens die hier
vorliegende Befragung änberaumt. Vielleicht
hat Elisabeth sich mit-dem Kind einen Scherz
erlaubt und ihr ein derartiges Versprechen
wirklich gegeben?

1 1 . Ob 
"deien 

aerstorbene Mutter und delata
niemals in zorn undfeindschaft gestan-den.

Responsio des Pfarrers: Nescit aber dcss ste
einig gangen und zusammen gcrngen.

Responsio des seniors: Nescit.

': 0



12. Ob Inquisitae Va.ter mit den 3 personen
in einigen unwillen und misstand lebten.

Responsio des Pfarcers: Das wisse er nit,
aber das wisse er, da! des Mettgens Vater der
Wagnerin Sohn als einen guten Freund uerste-
hen.

Responsio des seniors: Hab nit das geringste
uon diesem gehört.

Im Falle es bestirnde eine Erbfeindschaft

ten nicht verfolgt.'
13. 0b uor 6. 5. 4. 3. oder 2

Jahren man gehört. da,ß die 3
Personen der Hexerei aon ein-
gem doer dem ,Vettgen beschul-
diget werden oder eewesen, wie
und uf was mas und wes.

Responsio des Pfarrers: Zu-
mahl nichts qehört als wie oben
beim 10., als 6 Wochen post con-
Jirmatronem.

Responsio des seniors: Nein,
weder uor 6 5. 4. 3. 2. noch ei-
nem Jahr hab man aon dem
Mettgen desgleichen sagen nitt,
so seither ueruichenen Ostern
und Pfingsten in diesem Jahr
sey des ivlettgens sagen unter
die Leuth kommen.

14. Wie nahe die 3 Personen
dem Mettgen ueraannt seyn.

Responsio des Pfarrers: Dar?
könne er nicht eioentlich wissen.
uernom. aber dass sie nahe uer-
udnt.

Responsio des seniors: Etwas
aerwandt als des Mettgens Vat-
ter und delatae Vattern seun
Stiefgeschaister.

15. 0b bey Zeit oder weltlich
uor 6. 5. 4. 3 oder 2 Jahren de-
lata eing e Lt n:uc ht, Le ic htfe rtig -

keit oder Hexerei, uon eingens
und wer der scy da$ geringste
wie und uf u'as wers imputierel
worden.

Responsio des Pfarrers: Zu-
mahl nichts aLs wie beim 1)ten.

Responsio des seniors: Hab nit
dauon gehört.

16. 0b jedermann delatam,
den mann ocier sohn gern mit
sich umbgehen lassen.

nichts Essbares oder Tlinkbares annehmen
darf, hat sich fast bis in unsere Tage erhalten.
Mir sehst hat ein Bekannter berichtet, dass
seine Sellnröder Großmutter ihm als Kind
nach dem Iftieg verboten hatte, von einer Frau
Miich anzunehmen, da sie eine Hexe sei. Zwei-
erlei Gefahr drohte: Zum einen konnte die He-
xe dadurch Macht über den Menschen gewin-
nen, zum anderen konnten die Nahrungsmit-
tel vergiftet sein. In alten Protokollen geslehen
die Angeklagten oft die Schädigung von
Mensch und Vieh durch Vergiften.

Im Märchen finden wir auch i.iberiiefert, wie
geftihrüch es sein kann, von Hexen efwas Ess-
bares anzunehmen: denke man nur an »Hän-
sel und Gretel«, »Schneewittchen« oder das
Märchen vom »Zwerg Nase«.

18. 0b man uom gesind die bey den 3 Perso-
nen gedienet jemals uernommen, dass sie uer-
dechtige Hexerei, im Haus oder sonst bei Tag
doer Nacht uerpführet wurden ufwas mas und
in welchem Jahr.

Responsio des Pfamers: Nie nichts gehört.
Responsio des seniors: Hab seine lebetag

nichts gehört dauon.
Abergläubische HintergrüLnde sind wohl

hinter dieser Frage nicht zu vermuten. Wer
könnte besser Bescheid wissen i.iLber alle
Vorgänge im Haus, Hof und Scheune als das
Gesrnde? Immerhin können wir jetzt anneh-
men, dass die Familie Peter Gesinde beschäf-
tig:t hat, da.mit also nicht zu den Armsten

der Dorfgemeinschaft gehört haben wird.
19. Ob man delatam, den mann oder sohn

neimahls zu Mitternacht, uf kirchhofen. weo-
scheiden, in wald und püschen aerdächtio q'e-
sehen und wer bey denselben.

Responsio des Pfarrers: Niemals so uiel thun
wissend.

Responsio des seniors: Hab nichts dauon
gehört.

Unter d.en Orten, an denen nach Voiksglau-
ben das Übernatürliche am mächtigsten'i,irkt
und die daher zu allerhand schützendem oder

Responsio des
diesem habe sie k

Pfarrers:
ein Mensch

Vor
ge-
des

bösem Zauber geeignet sind, ste-
hen die Kreuzwege in besonde-
rem Ansehen. Zu ihnen gehören
nicht nur die Stellen. wo sich
zwei oder mehrere Wege kreu-
zen [Wegkreuzungen), sondern
auch die Wegscheiden 0{eggabe-
lungen). Das Symbol des chrrstli-
chen Kreuzes erscheint nur geie-
gentlch und spieh daher eine un-
tergeordnete Rolle, die Wurzel
dieses Aberglaubens ist rvahr-
scheiniich aus dem altheidni-
schen Leben abzuieiten. Allge-
mein gilt der Kreuzweg als Ver-
sammiungsort der Gei.ster der
Verstorbenen, offenbar deshah,
weil man in alter Zeir die Toren
an den Kreuzrvegen begrub.
Der Aberglaube, der sich um den
Kreuzweg rankt, ist sehr vielfdl-
tig. Hier rvurden Geister be-
schworen (wie ln Goethes Faust
beschrieben) oder zog der \Ariide
Jäger vorbei. Zu bestimmten Zei-
ten konnte man in die Zukunft se-
hen (die Mädchen konnten etrvas
über ihren Zukünftigen erfah-
r9n), ja, es war sogar mögüch,
Krankheiten von Mensch und
Vieh don abzuiegen, so dass sie
ein anderer, der cies Weges kam,
aufnahm. Vbn Teufein und He-
xen nahm man an, sie erzeugten
auf dem Kreuzrveg Winde, Regen
und Hagei und hieiten dort bei
Musik den Hexentanz ab."'
20. Ob man iemahLs bei tag oder
nach ein unnatürLich geheul, ge-
bölcke und gerüf in ihrem Haus
und s c he ur en ü ernommen.
Besponsio des Pfarrers: Gantz
nicht.
Respensio des seniors: Hab des-
sen nichts gehört.
21. Ob man iemahis ein Mensch
uon diesen 3 Personen uerflucht
worden. dat3 dem uerfluchten ei-
nige Schaden daraus sobald er-
folgett.
Responsio des Pfarrers: Niemals
nichts.

scheuet, Nunmehr aber uf
Mettgens saqen so scheun die
leuth und fast iedermann diese
leuth.

Responsio des seniors: Vor die-
sem gern, aber nunmehr aerden
sie gemeidet.

Der Ausschluss aus der dörflichen Gemein-
schaft war für die Betroffenen eine sehr
schlimme Folge. Die Motive flur den Rückzug
der Mitmenschen sind nicht schwer nachzu-
vollziehen: Zum einen war der Hexenglaube
fest in der Bevölkerung verankert, zum-ande-
ren geriet man bei Kontakt mit den als Hexen
besagten sehr schnell selbst in Verdacht, Hexe
zu sein.

17. 0b diese 3 Personen oder eine under den-
selben uermeinden ein Kind aus der Taufe ge-
hoben aus einem Gefe§ gegessen und be-
truncken eingenn uerdechts der Hererei oder
Gift uerstcirct hette.

rtesponsio des Pfarrers: Niemals.
Äesponsio des seniors: Nie nichts gehört.
Hier wird nach der Teufelstaufe gefragt. Die

Taufe im Namen des Teufels ist bei dem Proto-
koll aus dem Jahre 1667 ausfirhrlch behan-
delt. Der Glaube, dass man von einer Hexe

A lbr e c ht D ür e r : B e w e g un g s studie ( >»Wer H e r en<< ) Responsio des seniors: Hab
nic hts de sa eg en g e hört.

Hand aufs Herz! Wie leichtfertig wird im
Zorn auf jemanden geschimpft. Wie schnell
murmeit man sich rn großem Zorn böse Wün-
sche ftir Mitmenschen in den Bart. In dama[-
ger Zeil konnte SchLimmes daraus erwachsen,
wenn dem Verfluchten, der Famiiie oder auch
dem Vieh kurze Zeit darauf efwas zustieß.

22. Ob delata. deren Mann oder sohn mit
segnung der Krankheit, weissagen der der-
g leichen H tindeln sich underfang en.

Responsio des Pfarrers. Hab nichts dauon
gehört.

Responsio des seniors: Hab nichts deswegen
aernommen.

Segnung der Krankheit nannte man das be-
reits eingangs beschriebene »brauchen« von
Segenssprüchen. Im Schottener Heimatmuse-
um wird noch ein handgeschriebenes Heft mit
alten Segenssprüchen, den »Gesanen« aufbe-
wahrt.
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kündiget sie hatten sich mehr Zeit judicialiter respondiert: Dazu sage sie nein.
eingeitellt als Christliche .Zuhören Darauf sagte dos Mädchen ihr ins Gesicht: Ja,
dai übrtoe wisse Gon de ocultis ecle- es sei-wahr. Dausen herein sei Wasser darin
sia nun'iudicat (die Kirche richtet geweseninddieSchüsselganzgewesen,woll-
nicht über Dinge, die im Verborgenen te auch dieselbe, wenn sie sie mit den Augen
liegen). ' . sehen sollte. wohl kennen. Das Weib lachet
Responsio des seniors.' Mit der wahr- und das Mädchen weinet und sagt ihr alles ins
heit könne er diesen 3 Personen Gesicht. Gottwisse es. Sie bröchte sie umihre
nicäts ööses oor.sein Persohn nach- Seligkeit.
sagen. Die Taufe im Namen des Teufels gehört hier
30-. Ob den Zeug(e) des Zeugnu,B vor zur SchLießung des Paktes. Ähniicli hat Elisa-
GottesstrengemGerichtundinseiner betha Hennen (Ulrichstein) eine Teufelstaufe
letzten Todesstund also verantwor- beschrieben.
ten kön, dass er hierin zu lieb noch zu Der christlichen Taufe wurden ebenfalls ma-
leid, sondern dem gerechten Gott und gische Iftäfte nachgesagt. Meine Großmutter
weltlichen Richter anders nit als was hat meiner Mutter noch davon abgeraten, mit
ihn uon dieser Sach wissen die war- einem ungetauften Kind aus dem Hause zu ge-
heit gesogt, dass der weltliche Rich- hen.
tersichdaraufgründenkönne. Art 11: Wahr und hernacher dahin ge-
Responsio des Pfarrers: Ja! bracht, dass es dem ledigen Teufel zu sein aer-
Responsio des seniors: Was er gesagt sprechen müssen. Hierauf hat Peinlich Be-
seinem Wrstand, und Gewissen nach klagtin judicialiter respondieret: nein. Das
sei wahr t Mädchen sagt auf. dieses P.einlich Beklag.tin

unterAugen: Es hätte demTeufel uersprechen
Philipp Balthasar Schmoll genand müssen, das es sein wollen sein.
Egsenwerth, peinlicher Richter Das Mädchen beschreibt, wie es zu dem Pakt

prozess und conrronratio: ffil$t:i{§1ff::ffi:i.tT",*'*H:tä1:
Flisabetha, Johann Peters Eheweib zeremonie.
von Sellorod mit Flisabeth. Jsfurnn (Fortsetzung in der nächsten Ausgabe)H
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24. Ob delata Vatter oder Mutter mitt des mand
desVaters oder Den

ßr(tU6lo t1ürcnbe rg 0nrcb Dnlrntin
@ryf'tcrngcorndt. | . .

H ostiens c händung, F tug b latt 1 5 6 7

23. Ob sie bey eingen Mensch Saltz, Säck
oder dergleichen entlehnt, d,arß denselben
Leuthen einigen schaden do.rauf eülgt sey.

Responsio des Pfaners: Hab nichts deswe-
gen gehört.
' Responsio des seniors: Hab nichts Dernom-
men.

M ettg ens u ers torb enen Mutter
Stiefmutter einigenn Steit und
habt und warumb?

Responsio des Pfaners: Wissen nit.
Responsio des seiors..Wssen aon keinem

Streit.
25. Wus delq.tae ihren Eltern aor leuth ge-

wesen und sich in ihrem tun und leben gegen
gro§ und klein verhalten haben.

Responsio des Pfaners: Hat sie nit gekannt,
auper dass die Muttet sich in der Zeit als ein
rechter Christ erzeigt.

Responsio des seniors: fromme ehrliche Leut
geuesen.

26. Was delatae ihren Eltern uor leuth ge-
wesen und, sich gegen maniglich erzeigt und
aerhalten.

Responsio des Pfaners: Hab sie nicht ge-
kannt-

Responsio des seniors: Hab er nit gekannt.
27. Was denn die Weh-Hirten aon delatae

und ihrem Mann und, Sohn halten.
Responsio des Pfaners: Hab nichts böses

dessen gehört.
Responsio des seniors: Hab nichts böses

gehört.
28. Was die Becker Hebammen, tag und

nacht wechtern, pfeldschützen und glöckner
uon diesen leuthen mit bestend und grund sa-
gen.

Responsio des Pfaners: We bei 70 sonst
wisse er weiters nichts.

Responsio des seniors: Hab nichts böses
gehört.

29. Was den Zeug(e) bey Verlust seiner See-
ligkeit aon diesen dregen Leuth, so uiel ohn-
wissend, halte.
' Responsio des Pfarrers: Er sey keine Hererei

Art. 8: Desgleichen wahr dass Pein-
lich Beklagte Elbabethen, Johann

Müllers Tochter aon Sellnrod zu sich in ihr
Haus gelockt und derselben öfters zu essen
und zu trinken geben. Hierauf hat Peinlich Be-
klagte judicaliter dieses bekannt: Da sage sie
nein ztl das Mädchen sei nie in ihr Haus kom-
men. Hierauf sagte das Mödchen ihr ins Ge-
sicht dieses: Sie sei ins Haus kommen, nie-

wäre darin gewesen als
Teufel, oft als den bösen

der böse Feind.

Müllers Tochter zu Sellnrod, ein

Feind be-

5vgl. Maurer. Lauterbacher Sammlungen 1969/
Heft 50, S, 23

6 vgl Rehbaum-Keller. Sündenbock: Hexe
7 Hansu.lt. M.,Vogelsberg und Wenerau in alten und
neuen Zeugnissen firr Sinn und Art ihrer Bauern,
Gießener Beiträge zur dt. Philologre, Bd. 65,
Gießen 1940

6 Akte Susanna Edeihäuser
e s. Rehbaum-KeUer-a.a,O.
'o Lexikon des dt Aberglaubens
" Lexikou des dL Aberglaubens
r2vgl. Schormann: Hexenprozesse in Deutschland

Mägdlein von 17 Jahren. Hexerey Anmerkungen:
betieffend. ' 'de Grufrer, Theol. Reaienzyklopädie, 1986

Gießen. den dritten rag octobris : Hi:§?äf.äi?:ff::äf.ffäl",fiää,rt
1667 - ' Ausfeld. D., Hess. Bl. f. Volkskunde,79l2ll\
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widerwillen ge- zeichnet, stellte man sich meist in der Ge-
stalt eines Manaes vor. lo unseren Mär-
chen und Sagen ist das damalige Teufels-
bild weitgehend erhalten geblieben.
Auch die Beschreibung dieses Anlockens
findet sich in dem Märchen »Häasel und
Gretel<< wieder.

Art. 9: Wahn dap ste besagten Müllers
Tochter im 6. Jahr ihres Alters heren und
flöhmachen gelehret. Hierauf hat Pein-
lich Beklagtin dieses bekannt: Sage nein
dazu, wßse naut daoon. Hierauf sagte
das Mägdlein: Ja, es sei wahr in ihrem
Haus beim Feuerherd. sie wolle darauf
leben und stetben. Das Mögdlein weinet
sehr

Das Flöhmachen findet sich als häufi-
ger Zau.bereivorwurf, wie auch üürigens
das Mäuse machen und Raupen ins Kraut
zaubern. Anders konnten sich wohl un-
sere Vorfahren nicht das häufige Vor-
kommen dieser ungeliebten Tiere er-
klären.1l

Die Formulierung des Mädchens, sie
wolle darauf leben und sterben, wird sich
später wiederholen. Diese Bekräftigung
einer Aussage durch ihre Aufrechterhal-
tung bis in den Tod hineia lindet sich in
weiteren Protokollen zu Hexenprozessen.
Durch eine bußfertig Hingerichtete aus-
gesprochen, galt sie al§ besonders
schwerwiegendes lndiz.'2

Art. 10: Auch wahr dass Peinlich Be-
klagtin das Mägdlein im Beisein des lei-
digen Satans in ihrem Haus aus einer
hölzernen Schässel in des Teufels Namen
getauft. Hierauf hat Peinlich Beklagtin
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Die Hexen von sellnrod -zweiProtokolle machen verhör und hoieswerfahren deutlich - ieillr -Von Simone Alexander
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dem

Plötzliche Todesl?ille, Vieh-
seuchen oder'schwere Er-
krankungen und schlimme
Unwetter zählten dazu. Er-
eigneten sie sich, kam es
schnell zu Hexereivorwiir-
fen.
Art. 21i Noch weiter

wahn dass Donnerstag, den
1 5. nöchstaerutichenen Mo-
nats Augusti der böse Feind
über Sellnrod bei Nacht in
einem Garten einen Hexen-
tanz gehalten. Hierauf sagt
Pe inlic h B e klag tin judiciali-
ter: nein. Das Mdgdlein
sagte (Antwort fehlt).

Häufig fanden diese He-
xentänze auch al hohen christlichen Feierta-
gen statt, wie ostern, Pfingsten und Weih-
nachten, nati,A[ch auch in der Walpurgisnacht
(Nacht vor dem 1. Mai) oder auch, wie in Ober-
hessen, an vieien Orten bekannt in Jakobi-
Nacht (24..und 25 JuIi), in Sellnrod har sich bis
heute die so genirnnte »Böse-Buben-Nacht«
erhalten, in der Nacht auf Pfiagstsonntas wird
allerlei Schabernack getrieb eul Vielleichi han-
delt es sich um ein überblei-bsel aus der da-
maligen Schadenzaubervorstellung. 0b der
angegebene 15. August von regioniler Bedeu-
tung war, ist Ieider nicht bekannt.

Art. 22: Wahr dass Peinlich Beklaotin und
die Peinlich Mitbe klagtin auc h darbei"q ew esen
und auf schwarzen Böcken geritten.-Hieraus
respond,ieret Peinlich Beklagtin gerichtlich:
Nein. Sagt, es, das Mrigdeleii habb manchem
b-e träb t.H e r z e.g e ma c ht. D as M cig d I e in s ag t d e r
Peiyliclt Beklagtin unter Augbn: Ja, äs sei
wahr Peinlich Beklagtin habe iie betübet und
oerfiihret.

Leider wissen wir nicht, warum das Mäsde-
lein manchem berübt Herze gemacht iar.
Vielleicht wegen ihrer gerichtlichbn Aussage -
oder vielleicht, weil sie vorher einen lockeien
Lebenswandel führte? Wüssten wir es, köna-
ten wir unser Bild etwas abrunden.

Böcke,Besen.Hexensalbe 
-. Die genannten schwarzen Böcke tauchen

häuliger in Hexenprotokollen auf. Nicht ver-
wunderiich, bedenkt man, dass der Bock in der
germanischen Mythologie in enger Beziehung
mit dem Got Donar stand. Viele der Eisen]
schaften, die Donar zugeschrieben wuräen,
sind späler aufden Teufel übertragen worden.
Donars Bock wurde daher zum Töufelstier. In
den Märchen und Sagen Fitt der Teufel meist
in Bocksgestalt auf. Daher wurde er woh.l auch
zum Hexentier.rr

Als weitere Hilßmittel 6eim Fliegen werden
Backtlilge, Dreschfl egel, Mistgabein, nartirlich
auch Besen genannt. Meisr wurde die so ge-

Einschmieren mit Hexensalbe und lfexenflug (mit Einblick in
häusliche Verhältnisse!), Holzschnitt, hühes ft. Jh.

Abendmahls unterscheidet sich wohl nicht in
der Art der Durchführung und in der Form des
gemeinsamen Miteinanders von dem, was in
Sellnrod (damals bereits protestantisch) in da-
maliger Zeit mit den Hostien Wein und Brot
beim Abendmahi praktiziert wurde.

Art. 26: Wahn dass schwarz Böcke auf dem
Tanz eewesen, welche Feuer qehabt uid oe-
leuchiet. Hierauf hat Peinücrt Beklajtin Üor
Peinlichem Gericht gesagt: nein. Negiört alles.
Das Mägdlein aber hat ihr ins Gesicht gesaet:
Ja, es sbi wahr habe nit wie natürlici Fe;er
gebrennet. und wenn Sie es schon leuonet, so
sei es doch wahr Der Schein sei aon den
Böcken so feurig ausgesehen geuesen.

Die Beschreibung der Tänze weicht in den
Details verschiedener Hexenprotokolle von-
einander ab. Die Leuchtrnittei werden auchim
Protokoil eines Busecker Hexenprozesses aus
dem Jahr 1655 von Eva Ztben erwähnt »sie
sehst habe auf dem Kopfe stehend, das Ucht
im Hintern halten und leuchten mi.issen<(.

Art. 27: Wahr. dass Peinlich Beklaotin oor
Artikuliertes gar wohl wei,B und nit"leuqnen
kann, auch Peinlich Mitbeklaqtin iünoithin
Verartikuliertes geric htlic hen 

- 
ein§ eständ.en

H et enflug b latt 1 5 1 0 ( H o lzs c hnitt)

hat. Hierauf hat Peinlich Mitbeklagtin gericht-
lich gesagt: Nein, Sie wisse aon iileri nichts.
Das Mrigdlein sagt ihr ins Gesicht: Es bleibe
bei seinem Erkenntnis..

Eüsabetha Peter, unsere Peinliche Angeklag-
te, blei-bt bei ihrer Aussage. Sie ist durch dil
4ngaben start beiastet. Nach der Rechtspre-
chung jener Zeit, der Carolina, konnte äiae
Verurteilung erst nach einem Gesfändnis er-
folgen. Fin probates Mittel um Angekiagte -
nicht nur bei Hexenprozessen - ges-tändig zu
machen, war die Folter.

Die als Peialich Mitbeklastin erwäInte hat
bereits ein Geständnis vor"Gericht abgeiegt.
auch, wenn keine ausdnickliche Nennung E-li-
sabeth MüLllers ais eben diese Mitbeklagtin er-
folgt, so darfaus der Form ihrer Aussage, der
Art, in der sie sich selbst belastet, darauf ge-
*"o*91.T:.11;* a*r sie darqit sem.l",,ir.

nannte Hexensa lhe als Flugmittel aufgetragen.
Art. 23: Wahn dass sie gegessen- und- ge-

trunken, aber weder Brot noih Salz oehdbt.
Hierauf hat Peinlich Beklagtin gerichtiich ge-
sagt: nein, bliebe beim Negierin- Das Mtiqd-
lein sagt ihr ins AngesichtiafJirmauit mit jä.

§alzlsss Küche
Warum kein Sa.lz und keil Brot? Der Glaube

an die Heiligkeit und die Kraft des Sa.lzes
dulchzieht alle Kuituren und Religionen. Das
Salz galt als Schutzmittel gegen- die bösen
Mächte schlechtün und gegen deren Scha-
denszauber. Das Salz soll-Teufel und Hexen'derart verhasst ein, dass es bei terrflischen Ge-
lagen und in der Hexenküche fehlt. Dem
nährenden Brot ordnete man ebensolche
Eigenschaften zu, wohi. weil man die kraft-
spendende Wirkung gleichzeitig als Abwehr
gegea böse Kräfte deutere. Was so zum Besten
des Menschen wirkte, musste also sleichzeitis
aktiv gegen das Böse heifen. es gib;zah.lreichä
tiberlieferte Verwendungsmögüchkeiten fiA
Brot und,/oder SaIz zu Schuazwecken oder
zum Erkennen von Hexen. Vielleicht steht der
bis heute erhaltene Bräuch, jemandem nach
einem Um,ug Brot und Salz zu üöerreichen,
damit im Zusammenhang? Brot uad Salz sind
als Gotteqgaben vom Hexenmahi ausgeschios-
sen. Wird doch Brot bei einem Hexenmnz se-
reicht, verwandelt es sich oft in Unedles oäer
besteht gleich aus unedlen Zutaten.re

Art. 24: Wahr auch, dass der böse Geßt da-
mals und oorhero das teufelische Abendmahl
s. a. mit Schweinsdreck und Wein oehalten.
Hierauf sagt Peinlich Beklagtin: nein, d.auon
wisse _sie no.ut. Negiert alles. Das Mägdlein
sagt ihr:.Ja, es wiire gar dick geschehei.

Auch das Abendmahl als zehtrales christli-
ches Element findet sich neben der Teufels-
taufe in der Hexenlehre der friihen Neuzeit
wieder.

Art. 25: Wahr dass nicht allein der Obriste
üon den Her,enleuten, sondern quch alle, so

Sggj.ofuf fl9.r-fotterba,! ,.'., '1u,,,;{r:,, .' _.....,
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Folterwerkzeuge: Daumenschrauben und zu-
gehörige Spnnnh6[s1-Mechanik (rechts)

Articulus ultimus: Wsh,ti dass uon diesem al-
lem zu Sellnrod und da herumb eine gemeine
Sage ist. Hierauf hat Peinlich Beklagte aor
Peinlichem Gericht gesagt: nein. Sie negiert
alles. Könne nit soaiel als einem im Aug weh
tdte, sei ein liebes Kind im Himmel. Hierauf
hat das Mödchen geantwortet: Wenn das
wahr wäre, dann wollte.es hier nit sitzen.

Unterschriften: Phillip Balthasar Schmoll,
gen. Eysenwerth, Conrad Wagner, Heinrich'
Schiberstein, Johann Conrad Plock, Wilhelm
Domm, Johann Tobias Sespelt, Georg Wamb-
ser.

Verbreitung der Hexenlehre
Prozessablauf und Folter

Die Aussage von Eüsabeth Mi.i{ler entspricht
der Hexenlehre bis ins Detai]. Wie kam eine
solche Aussage zustande? Woher wussten die
Angeklagten, weiche Aagaben von lhnen
erwartet wurden? Eines der Hauptmittel zur
Verbreitung der Hexenlehre war die Kanzel.
Hinweise auf entsprechende Predigtstellen
finden sich bereits im Hexenhammer.2o Bei
der Vernehmung war es verboten,
beeinflussende Fragen zu stellen. Dennoch
wurde es praktiziert.

Der endliche Rechtstag lst ebenfalls ein-
'dmcksvolles Medium zur Verbreitung der He-
xenkunde gewesen. Bei dieser öffentlichen Ge-
richtssitzung wurde das Gesländnis PuDk fur
Punkt vorgelesen und das Urteil verkündet.
Dadurch wurde natürlichein entsprechendes
Stimmungsbild in der Bevölkerung geprägt."

Die Prozesse liefen im Grunde alle nach dem

Schulgebäude in
Ieer. Sie hatten

den Dörfern des Hinteriandes lassen.
ausgedient und wurden von

den Gemeinden anderweitig genutzt
äußert.

gleichen Schema ab. Zunächst kam die Befra-
gung »in Güte«, was damals lediglich das Feh-
Ien der Folter bedeutete. Häufig wurden die
Angeklagten ermahnt, sich nicht so erbärmlich
folteru zu lassen. Die Folter hatte neben den
schrecklichen Schmerzen und evtl. darauf fol-

, :t'.-. ,-.|
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von'der Erdoberlläche geülgl werdeu.
- lch möchte hier nicht den Eindruck'er
wecken, dass bei Hexereianklage automatisct
Massenprozesse entstandon wären. Meist fin
den sich Prozesswellen, die plötzlich - ohnt
nachvollziehbare Begründung - abebben. Wir
das Phänomen Hexenverfoigung zu Standr
kem, köanen auch Historiker nicht beantwor
ten. Dazu sibt es viele verschiedene Theorien
Auch die elzan der Opfer ist nicht genau be-
stimm-bar. Die heutige Forschung benennt ca.
30000 bis 50000 wegen Hexerei oder Zaube-
rei hingerichtete Menschen in Europa, davor
etwa 20000 auf dem Boden des heutiger
Deutschland.za Eine gewaltige Zahl, denkt man
an die geringe Bevölkerungsdichte in jener
Zert.

Was mit Elisabetha Peter und Elisabetha
Mii{ler geschah, ist in den erhaltenen A.Lien
nicht überliefert. .

Prügelstrafe in der Dorfschule in Erdhausen

genden Verkri.ippelungen. noch eine schlirnme
Konsequenz für die Befoffenen: Die zwangs-
läufige Berührung mit dem Scharfrichtef'hat-
te den Verlust der Ehre zur Foige. Was Ehrlo-
sigkeit und der damit verbundene Ausschluss
aus der Gemeinschaft bedeutete, können wir
uns heute nur schwer vorstellen.

Gestand die Angeklage bei der gütlichen Be-
fragung nicht, schritt man zur »territio verba-
Iis«. Der Scharfrichter zeigte nun sein Folter-
instrumentarium. War auch dieses erfolglos,
so wendete man die »territio realis« an, das
Anlegen der Folterinstrumente ohne deren
Aawendunga. Eine Verurteilung konnte nur
stat6nden, wenn die Angekiagle gestand.

Stellt man sich allerdings vor, wie bei den
Daumenschrauben der Daumen durch die Me-
tailschienen zusammengespresst wird, bis das
Blut herauskommt oder das Bein mit der Bein-
schraube nach der gieichen Methode misshan-
deit wird, weiß man, wie die vielen Gestäad-
nisse zu Stande kamen.

Nach der Verurteilung
Aufverurteilte Hexen wartete in den meisten

Fällen der Scheiterhaufen. Einige wurden vor-
her geköpft. Auch das Verbrennen hat wieder
eine besondere Bedeutung: der Körper soilte

ginnt mit
zunächst
später, im Jahr 1932, findet sich noch ein Ein-
trag mit nur vier Vorfällen. Nicht nur so ne-
benbei, sondern mit buchhalterischer Akribie

gestochener Sütterlin-Schönschrift ha-
, Leluerin Schulte und die Lehrer Tfus-

Anmerkungen:
t3 Schleichert, Hexenprozesse ia der La.nd-
grafschaft Hessen-Kassel, aus Hess. Jb. füt
Landesgesch., 43. Bd., 5. 7 4/7 5

" Lexikon des deutschen Aberglaubens
t5 s. o.
t6 s. o.

'7 Neeb, Hexen - Folter - Scheiterhaufen.
s.26/27

lE Lexikon de§ dt. Aberglaubens
le s.t.
20 Sprenger, J./ Institoris, H,, Der Hexen-
hammer, hrsg. von J.W.O. Schmidt, Berlin
1906, Neudruck Darmstadt 1974, S. XLII

2'Schleichert, Hexenprozesse s. o., S.45
z'z Die Meidung der Scharfrichter und ihrer
Famiiie hat ihre Spuren bis heute hinter-
lassen; so Iindet sich in der Kirche zu Uch
das »Schinderbänkchen«

23 D. Schulte, Beuern, Spottnamen und -ver-
se auf Ortschaften im nördlichen Oberhes-

' sen aus: Hess. Blätter fü,r Volkskuade, Bd.
IV, Heft und 2 und 3, 1905

2{ Behringec Neun Millionen Hexen, S. 683
aus: Geschichte ia Wissenschaft und Unter-
richt

Ende

Das Stralbuch war keine Erfindung der Leh-
rer. Es zu fiihren entsprach vielmehr einem

Durch die Schulreform in Hessen standen erwarb 1973 das letzte gemeindliche Schul-
Wohnhaus verändern

Auftrag der Preußischen Sch'ulbehörde
vor Jahren, von einem Tag auf den anderen, haus, sie hat es zu einem

Die kleiaen Dorfschulen, auch Zwergschulen
genannt, waren nicht selten die Queilen aus
denen große Geister in den letzten beiden
Jahrhunderten ihr Elementarwissen schöpf-

oder ver- Das Dokument ministeriellen Auftrag.

Bei den Umbauarbeiten fanden sich im
Wir Hinterländer waren 1866 Musspreußen

Vor mir
zu Erd-
Es be-

dem 26. Oktober 1909 und endet zeichnete, war es dann auch, die am 16. Juli
am 22. Februar 1922. Zehn Jahre 1 888 Hessen-Darmstädtisches Schulrecht ab-

löste und verordnete:
mit der
Eltern

Dachraum vergessene alte Schulakten.
lieg:t das »Strafbuch fir die II. Schuie
hausen«, also der »Kleinen Schule«.

geworden.- Die Königlich Preußische Regierung in Wies-
baden, Abteilung ftir Kirchen und Schttl-
sachen, fiir die de la Croix verantwortlich

ten. Die Schulen waren im dörilichen Leben
fest verankerte Institutionen und arbeiteten ais
Bildungs-
0brigkeit
SchüLler,
Pfarrer kannten sich durch täglichen Umgang
miteinander und wirkten deckungsgleich mit
an der Erziehung der Dor§ugend. Die Schule
war den Erwachsenen viel näher als die heu-

>>IJnter Aulhebung aller entg egenste hender.
Bestimmungen der - S chulaufsichtsbe hörden
ordnen toir bezüglich der Ausübung des Züch'
tigungsrechtes in den uns unterstellten Schu-
len hiermitfolgendes an: ,

und Ordnungseinrichtungen
Hand in Hand. Lehrer,

Birrgermeister, Gemeinderat und und in
ben die
heim, Helwig, Wege, Pfalf, Prillnitz' Heil, De-
bus und zuletzt 0sthaus ihre Eintäge vorge-
nonrmen. Lehrer und Schirler sind alle längst 7. Wenn alle übrigen Mittel der Disziplin sict,

erfolglos gezeigt haben; darfder Lehrer zu ei'
nör körpirlichen Züchtigung eines Schüler:

tigen Mammutschulen in den zenkalen Orten.
Sie war mitten im Dorfgeschehen. Der Vormit-
tag der Kinder gehörte der Schule, der Nach-
mittag ihnen selbst. Sie erlebten die FamiLie,
ihren Wohnort mit Wald trnd FIur und seinem
ganzen Umfeld. Heute ist die Schr:Ie eine vom
dörllichen Leben und der Familio abgekoppel-
te Institution. Die Dorß'chule in Erdhausen, zu-

verstorbeo. Bestafungsmittel und Züchti-
gringsgründe sind durCh'ihre damalige Auf-
Iistung zu einem Zeitdokumont geworden. Daf
Strafbuch ist ein Druckerzeugnis und enthält
Name und Alter des Schillers. Es folgt Name
und Stand der Eltorn resp. der Vormirnder.
Dann ist verzeichnet die Ärt der Vergehung
und dio Art der Züchtigung. Die Listo sthließl
ab mit der Spalte Bemerkungen und dem Na-
menszug des Lehrers. öfters finden sich Visi-
tationsvermerke der kirchlichen Schulauf-

2. In welcher Weise ei die Züchtigung uoll'
ziehen und welches Strafminel er hierbei ir.
Anwendung bringen will, bleibt dem Lehret
iiherlassei, doch setzen wir aoraus, dass er

bei der Bestrafung eines Kindes uor jeden
pädagogischen Missgrffi sich ernstlich hüter'und 

iiemals aergessen wird, dass die elter
liche Zucht das Vorbild aller Schulzucht is,

schreiten:

Ietzt Volksschulo genannt, war zweiklassig.
Ortwurden dio beiden Klas:Von den Leuten im

sen unterschieden als Große und Kleine Schu- ,

lo. Frau Lina Weigand. eine alte Erdhäuserin.

Stralbuchfürdietr.SchulezuErdhausen-EinBeitragzumschulwesenimvorigenJahrhundert-Von Karl Scheld
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